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Die unter Honecker
Auswirkungen der SOW]etischen Deutschlandpolitik
Der Rücktritt Walter Ulbrichts als Erster Sekretiär des Jjetzt VO der DDR Zugeständnisse verlangt, die gestern
Zentralkomitees der SED Maı 1971 hatte, insge- och als undenkbar galten. Honecker ann diese Za
Samı«t gesehen, 1Ur geringfügige, für die Akzentuierung geständnisse 1U  — rechtfertigen durch Hınvweise auf die
un Durchsetzung der sowJetischen Deutschlandpolitik übergeordneten Interessen des soz1ıalıstischen Blocks un:
1aber doch ıcht unbedeutende Auswirkungen. Mıt der dessen Führungsmacht, der SOowJetunıon.
Ablösung Ulbrichts, der 276 Jahre aktisch die SED EG- Honecker beurteilt die BR  ® als Parteichef VO Anfangführt un: dessen Wırken tiefe geschichtliche Spuren hin- diferenzierter. Nar übersehen nıcht die Unterschiede
terlassen hat, fand auch 1n der DDR die Nachkriegsära 1mM Vorgehen der konservativen un: der rechtssozial-
endgültig iıhr Ende Schon auf dem Wochen spater demokratischen Kriäfte 1ın der Honecker
stattindenden M Parteıitag der SED 5.—19 Junı auf dem 3908 Parteitag terner,; verstehe sıch, „da{fß WIr

WTr Ulbricht weıtgehend ın den Hıntergrund g- die ultrareaktionären un: revanchıstischen Krifte
drängt. 1n der BRD unNnseren Hauptstofß richten. ber auch, wer

Bereıts auf diesem Parteitag wurde erkennbar, da{fß die auf Umwegen versucht, mıiıt der Stofßrichtung die
DDR die Geschäfte des Imperialısmus besorgen, hatSED seınem Nachfolger Erich Honecker gewillt

WAar, sıch geschmeidiger der sowjetischen Bereitschaft be] unls keine Chance.“ Honecker bekundete aber die
begrenzter Entspannung 1N und Berlin ANZUDASSCH. Bereitschaft, „auf Schritte der Bundesregierung, die der
Honecker bekundete dort eutlich die Absicht, das Ver- realen Lage Rechnung tragen, DOSIELV reagıeren“.
hältnis gegenüber West-Berlin normalısıeren, un
wuünschte den „Viermächte-Verhandlungen über West- Innenpolitisch vorsichtigBerlin“ eiınen Erfolg. Beide Seıten sollten Wıillen
bekunden, WOZU die Anerkennung der Realıtät gehöre, Im innenpolitischen Bereich bemüht sıch Ho-
„dafß West-Berlin 1ne Stadt miıt einem besonderen poli- necker, eınen Miıttelkurs STteUeEeErn un jegliche Exper1-tischen Status 1St, nıemals 7Ul  — Bundesrepublik gehörte vermeiden. Als radikaler Besen 1St Ho-
un nıe ıhr gehören wıird‘ Diese bis dahin geltende necker als Parteichef nıcht hervorgetreten. Obwohl —
Grundthese VO der besonderen politischen Einheit West- turgemäfßs einige Akzente der Politik anders und VOI -
Berlin, die auf dem Terriıtoriıum der DDR lıege, wurde sıcht1g schrittweise Korrekturen früheren Kurs VOI-
1aber fallengelassen. nımmt, bemührt sıch doch,; die Kontinuiltät be-
Auf dem IIL Parteitag wurde der Kurs betonter Ab- 1: Wenn auch die Formel der Ulbricht-Ara VO

VO der BRD bekräftigt. Dıie SED-Führung der „sozıalıstıschen Menschengemeıinschaft“ aufgegeben
hatte diesen Kurs 1mM Spatsommer 1970 als Antwortreak- wurde, bedeutet dies nıcht, dafß Honecker eıner
tıon auf die Punkte VO Bundeskanzler Brandt 1n Verschärfung der ınneren Gegensätze interessiert 1ISTt.
Kassel zugespitzt. Betonte Abgrenzung erschien der SED- Dıie weıtere allseitige Festigung der DDR kom-
Führung als die einz1ige Möglichkeıt, die Auswirkungen plizıerter gewordenen;Bedingungen scheint das aupt-der Bonner Ostpolitik auf die DDR un die SED ein-
zudiämmen. anlıegen der Führung cse1n. Innenpolitisch 11

Honecker eine Zzew1sse Versachlichung und weıtere Ent-
Honecker Zz1ing auf dem 1IT Parteitag davon dUs, dafß 1mM Verhältnis VO  =) Parte1 und Bevölkerung.
eutschland nıcht 1U  E durch ıne S taats-, sondern auch Dies schließt jedoch nıcht Aaus, daß iın ein1gen Bereichen
durch ıne Systemgrenze geteılt ISt. Allen innerdeutschen AUS eıner Defensivposıtion heraus diıe ideologische Indok-
Sonderbeziehungen SOWI1e dem Gedanken die Einheit trınatıon verstärkt wird.
der Natıon wurden Absagen erteılt. Zwischen der BRD Die SED Honecker 1St geneıgt, nıcht mehr hochtra-un der DDR wurden H zwischenstaatliche Beziehun- bende Projekte un große Zukunftsvisionen verkün-
SCH auf der Grundlage der friedlichen Koexıistenz tür den, sondern sıch stärker den politischen Alltagssorgen 1m
möglıch gehalten. Wachsamkeit un ideologische Indok- System wıdmen. Die fühlbare Verbesserung derstrınation würden noch yrößer geschrieben. Jeder Auf- wärtigen Arbeits- un Lebensbedingungen oll in naher
weıiıchung sollte vorgebeugt werden. Betonte Abgrenzung Zukunft Vorrang haben In den vErsSanNSsCHNCNH onaten
VO der BRD un verstiärkte allseitige Integration 1ın das wurde ımmer wieder betont, der Mensch musse 1mM Mıttel-
Gefüge des Warschauer Paktes die TOSTaMMA- punkt stehen, dıe Wıirtschaft sel 11UL Miıttel 7AUE Z wecktischen Akzente Begınn der Ara Honecker. Als ideo- Bürokratische Mangelerscheinungen wurden ZUuU Teıillogische Hauptlosungen wurden proklamiert: „Soz1a- stärker als früher angeprangert. Den Konsumansprüchenlistischer Patrıotismus un:! proletarischer Internationa- der Bevölkerung wurde mehr Rechnung Dıielismus“. Die VO  . UÜlbricht allmählich aufgebaute Sonder- SED-Führung hat siıch VOFrerst entschlossen, eın merklich
werden.
stellung der DD  Z ın Usteuropa begann, abgebaut gedrosseltes Investitionswachstum 1n auf nehmen,

iıne siıchtbare Erhöhung des Lebensstandards gewähr-
eısten können. In den Wirtschaftsplänen stehtDas Verhältnis ZULT: SowjJetunion wurde wieder ganz 1ın

den Vordergrund gerückt, auch WenNnn die SowjJetunion die Konsolidierung des Erreichten 1m Vordergrund.
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Die Kalkulationen sind vorsichtiger. Dıie Hauptforäe- begrüßt ZWwar die innerdeutschen Kontakte, doch die
dogmatischen Parteikader der SED sınd AUS verschie-runsecnh der Parteı siınd die erhöhte Auslastung der Kapa-

zıtiten, die Senkung des Materialverbrauchs, mehr denen Gründen gerade jetzt ın einem erheblichen Maße
Rationalısierung und gesteigerte Arbeitsproduktivıtät. verunsıchert. War begrüßen auch diese Kader die be-
Vordringlich 1STt die Ausbalancierung VO Dispropor- deutsame sprunghafte Zunahme des internationalen An-
tiıonen zwischen verschiedenen Wirtschaftsbereichen. sehens der DDR, doch der dafür gezahlte Preıs erscheint
Insbesondere oll die Energiewirtschafl durch Moderni- ıhnen viel hoch Sıe meınen, daß mıt mehr Beharr-
sıerung ıne beträchtliche Kapazıtätserweıterung erfah- ıchkeit und größerem Standvermögen gegenüber
1en Die ngpasse bei einzelnen Zulieferbetrieben sollen wjetischem Drängen die DDR War TST. eiınem spate-
überwunden und das Dienstleistungsgewerbe un der 1E  - Zeitpunkt, aber sıcher und VO  — allem ohne NSL-
Handel durch Zusatzınvestitionen ausgebaut werden. hafte Konzessionen das gleiche hätte erreichen können.
Nach dem laufenden Wırtschaftsplan oll die industrielle Das jetzıge ıntensıve Bemühen, schon DOor einem General-
Warenproduktion siıch 1 nächsten Planjahrfünft 34 vertrag beider deutscher Staaten einen Anerkennungs-
bıs 36 0/9 erhöhen, ıne halbe Million Wohnungen durchbruch erwirken,; soll einerseıts dynamische

Funktioniäre zufriedenstellen, andererseits 1aber auch demsınd vorgesehen. Das Einkommen der Bevölkerung soll
be1i stabilen reısen jahrlich 4 0/9 steigen. Prestigebedürfnis der DDR Rechnung tragen. Die DDR

ll ıcht durch Gewährenlassen der BRD, sondern aufVerbesserung der Lebensbedingungen soll 1n erster Linıe
heißen: lückenloseres Warenangebot 1m Einzelhandel, Grund eigenen Gewichts ine weltweıte völkerrechtliche
Auffangen der Kostensteigerungen durch verstärkte Anerkennung erreichen. Den ED-Funktionären wurde

1n den etzten OoOnaten tatsiächlich ein1ges ZUgeMUTLEL.Rationalisierung un ıcht mehr Abwälzung VO Kosten-
steigerungen über Preiserhöhungen bzw Bar Eınstellung Die Berlin-Vereinbarung bei ıhnen Besorgnıis,
der Produktion bestimmter Waren, die den Betrieben Enttäuschung un: Betroftenheit. Schliefßlich mußfßÖte nıcht

Nnu die bisher verfochtene Grundposition gegenübernıcht genügend Gewıinn bringen. Man soll sıch nıcht West-Berlin aufgegeben, sondern mußten auch NeUECmehr mMIt Waren zweıter Wahl begnügen mussen. Erich
Honecker auf dem 7 K-Plenum (Mıtte Dezember Gefahren für die Kpnsolidierung der DDR hingenom-

inen werden.„Wır haben Konsumgüter importiert un beab-
sıchtigen auch weıter, Angebot durch einen be- Betroffenheit herrscht ED-Funktionären in ge-
stimmten Prozentsatz VO Erzeugnissen 42US den soz1alı- Wwıissem Umfang auch darüber, dafß der DDR ıhre 1mM

Vertrag MITt der SowjJetunıion September 1955stischen Bruderländern un auch A2US kapıtalıstischen
Staaten erganzen. Das Wichtigste aber ISt; da{fß die eingeräumte Ouveränıtäit auf den Zufahrtswegen nach
Konsumgüterproduktion der DDR 1n Qualität, Quantıi- West-Berlin wieder geschmälert wurde. och viel mehr als

über diese rechtliche Frage scheint In  3 ber die prakti-tat und Sortiment systematisch das Nıveau heran-
geführt wird, das den berechtigten Bedürtfnissen der Be- schen Konsequenzen, die sıch künftig 4Uus der Finreise
völkerung entspricht Unser Angebot AA} Konsum- VO Westberlinern 1n die DDR ergeben, besorgt sein.

Seit Jahren hatten die Westberliner keine Möglıch-gutern auf der Leipziger Messe, dessen Qualität sıch
csehen lassen kann, MUuU auch ZU Angebot für NSseren keıt, die DDR besuchen, obwohl die DDR die tradi-
Binnenmarkt werden.“ tionelle Umgebung WAafr, mMI1It der vielfaltige Verbindun-

gCNH bestanden (Verwandte, Bekannte, Arbeıtsstätten,
Verunsicherte Kader Ausflugsorte, Grundbesitz). Seit Jahren konnten die

Westberliner ıcht einmal mehr nach Ost-Berlin. Aus-
In den Lebensverhältnissen der Bevölkerung hat sıch bis- nahmen zab lediglich 1n den kurzen Phasen der Pas-
her 1aber noch iıcht viel geändert. Bıs jetzt oibt noch sierscheinregelungen Z Besuch naher Verwandter bzw
keıine deutlichen, rühere Ausmaßle erheblich überstei- 1n Sogenannten Hiärtefäillen. Wer keine Verwandten 1ın
gende Verbesserungen 1 den Lebensbedingungen. Auch Ost-Berlin hatte, konnte iıcht dorthin. Nun soll 1aber
1n diesem Wınter oibt in der Energieversorgung Eng- jeder Westberliner (außer Flüchtlinge) einen Rechtsan-
passe, 1aber iıne kontinuijerliche wirtschaftliche Autwärts- spruch darauf haben, 1n der Regel für 30 Tage 1m Jahr
entwicklung 1St nıcht leugnen. Die allgemeine poli- 1ın die DDR reisen können. Da die Westberliner 1e]
tische Sıtuation i1St. für die SED-Führung 1n der egen- eher MIt der Landschaft der DDR als die Bundesbürger
WAart jedoch außerordentlich kompliziert. Als einzıgen verbunden sind, hat die DDR aktisch erstmals iıne
bedeutenden politischen Erfolg 4a2 S1e auf die yest1e- yrößere Anzahl VO Besuchern A4UuS$S dem Westen regel-
SCNC internationale Beachtung verweısen. Das Vıer- mäaßıg auch ideologisch verkraften.
mächte-Abkomme ber Berlin wıird als De-facto-An-
erkennung der DDR durch die Westmächte ausgegeben. Die SED-Funktionäre haben noch sehr Zzut 1n Erinne-

rung, wieviel zusätzliche Mühen S1e 1963 un 1964 achDie Regierungsverhandlungen mMIıt der BRD, die Pro- den kurzfristigen Passıerscheinvereinbarungen hatten,
NO  9 dafß beide deutsche Staaten schon ın 1absehbarer
eıit 1n die UN: Eınzug halten könnten und dann eın Rückschläge 1n der „sozıialıstischen Bewußftseinsbil-
internationaler dung“ us  Z Dıie Auswirkungen direkter W Eest-Anerkennungsdurchbruch der DDR liıcher Infiıltration wirkten vielfach recht nachhaltig. Ge-auch de Jure eintreten wird, gelten als erwartende Er- stutzt auf diese Erfahrungen, wird jetzt 1N Parteiorganı-tolgskette. Dıie DD  Z 1St ıntens1ıv bemüht, schon VOT satıonen der SED die rage gestellt, ob das Berlin-Ab-einer generellen vertraglichen Regelung der Beziehungen kommen ZT. Konsolidierung der DDR beitrage oder obzwıschen beiden deutschen Staaten bei anderen Staaten ıcht damıt einer ıinneren Aufweichung der sozıalisti-un der einen Durchbruch ın ıhrer mölkerrechtlichen schen Ordnung der Weg geebnet werde.Anerkennung erwirken. Ungeachtet der außenpoliti-
schen Erfolge, zibt keinesfalls 1iıne betont posıtıve Die Polıitik der SED stellt 1n Zukunft viel höhere Anfor-
politische Stimmungslage ın der DD  z Die Bevölkerung derungen die Mitglieder, enn der relatıv einfache,
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klar verständliche Kurs betonter Abgrenzung VON der Auf dem 4. Plenum des der SED erkliärte Hénecker:
BRD 1ISt verbaler Deklamationen 1Ur och „Wır ördern alles, W 3as der europäischen Sıcherheit dien-
1n modifiziıerter Weıse aufrechtzuerhalten. Totale Ab- lich seın kann, ohne auch NUur einen Augenblick Nsere

polıitische, ideologische und militärische Wachsamkeitannn NUur dann halbwegs funktionieren, wenn

keinen Besucherstrom z1bt un: die Nachrichtenver- vernachlässigen .. In der ideologischen Auseinander-
bindungen (Post, Telefon) weitgehend unterbunden sind. SELZUNg mIt dem Imperialismus SOWI1e allen Spielarten
Dıie jetzıge Linıe der SED weıterhın betonte Abgren- des rechten un! ‚linken‘ Upportunismus kann keine
ZUNS ZUuUr BRD bei gleichzeitiger Erweiterung inner- Waftenruhe yeben.“ Es $511lt ZUT; daß die iıdeologische Ab-
deutscher Kontakte erscheint einfachen Mitgliedern grenzungskampagne Imperialismus un den be-
un Funktionären als kompliziert, wıdersprüchlich sonders gefürchteten Sozialdemokratismus angelegt
un schwer auf eınen einleuchtenden Nenner brin- 1St, dafß möglıche Abmachungen 1mM staatlichen und WwIrt-
gen Dıie SED mMUu daher 1ın Abwehr ayestlicher Einflüsse schaftlichen Bereıich nıcht erschwert werden. Es 1St 1ne
noch starker versuchen, die Klassenposition betonen. Defensivmaßnahme, Bedingungen spärlıch
Dıie Mitglieder der SED und die Funktionäre der Natıo- eingeräumter Freizügigkeit (bessere Nachrichtenverbin-
nalen Front mussen ın die Lage werden, siıch auf dungen und künftiger Besuch VO Westberlinern 1n der
umfangreıichere Begegnungen mıiıt Westbesuchern e1INZU- DDR ıne „Zersetzung“ des sozızalıstischen Staatsbewußt-
estellen un westlich iınfızierte DDR-Bürger wieder auf SCeINS vermeiden und Wiedervereinigungsillusionen
Linıe bringen könn_en. ersticken. Im übrigen brauchte auch nıcht viel über

Abgrenzung theoretisiert werden, wenn ıcht doch
einıge wichtige Elemente praktischer Politik auf ıne be-Schärtere ideologische Abgrenzqu grenzte Annäherung zwischen den beiden Teilen Deutsch-
lands angelegt waren.In Jüngster eıt 1St die Führung genötıgt, die Abgren-

ZUN$ 1m wesentlichen auf eın ideologisches Gleıs Das bisher propagıerte grobschlächtige Feindbild VO der
schieben, eintachen Mitgliedern die Politik der SED „revanchıstıschen friedensfeindlichen“ BRD 1St offten-
als A2US eiınem Guß erscheinen lassen. Nur ist einer- sıchtlich recht fragwürdig geworden. Daflß Bundeskanzler
seIts Ausweıtung un: Verbesserung der iınnerdeutschen Brandt in der DDR großes Ansehen genießßt, 1St der SED
Kontakte mi1t Abgrenzung verbinden. Konsequent wiırd peinlich. Fınen weltweıt anerkannten Friedensnobel-
vornehmlıich Nnu  — das ausgemerZzt, W 45 aktuelle ZESAMEL- preisträger verteuteln 1St besonders schwer. In Jüng-
oder ınnerdeutsche Hoffnungen nähren könnte. Am ST eıit beginnt die SED-Propaganda Brandt Zu Teıl

Juli 1971 wurde das Staatssekretariat für westdeutsche totzuschweigen, einer Polemik mMI1t Bumerang-
Fragen, 18 August der „Ständige Ausschufß der deut- Wirkung vorbeizukommen. Die SED-Führung hat große
schen Arbeiterkonferenzen 7A0Ra Förderung der Aktions- Mühe, eın ıfferenziertes modernisiertes Feindbild
einheit der Arbeiterklasse“, Oktober der „Deutsche schaften.
Freiheitssender aufgelöst. Auch der „Deutschland- Deswegen 1St ıcht zufällig, dafß Honecker insbeson-sender“ wurde ın „Stimme der umbenannt. Von dere während seiner Auftritte be1 Truppenbesichtigun-der Staatshymne der DDR wırd nur noch die Melodie
gespielt, weıl die Textpassage „Laß unls dir zum Guten Cn bzw. Offiziersakademien harte one anschlägt.

Einerseıits 11 gerade dort kämpferische Klarheitdienen, Deutschland,; ein1g Vaterland“ unpassend OF- schaften un VO dort 4US$ dogmatische Kader beruhigen,den IS> Folgerichtig wırd auch dıe DKP stärker als ıne andererseıts annn VO  vr solchen remıen harte Aus-Bruderpartei behandelt, mıiıt der inı  3 weniıger durch das führungen nach außen sowohl gyegenüber der BRDBand nationaler Gemeinsamkeiten, sondern stärker als auch gegenüber entspannungswilligeren kommunistı-durch das des „proletarischen Internationalismus“ VeEI- schen Staaten eher rechtfertigen. Als Beispiel se1l 1erbunden ISTt. Es dürfte auch nıcht überraschen, wenn eınes die AÄußerung Honeckers Januar 19/2 be1 einer
Tages der Parteiname SED geändert wird. TIruppenbesichtigung aut der Insel ügen zıtlert: „Unser

Feindbild stimmt u Am Bild o1bt nıchts anN-Seit Herbst 1971 wird immer mehr VO der sıch enNt-
wickelnden soz1ıalistischen Natıon“ 1in der DDR gCSDTO- dern, da sıch der Feind celber ıcht geandert hat Un-
chen ager (Mitglied des SED-Politbüros un dessen SCIC Republik un die BR  © verhalten sıch 7zueinander

W1€e jeder VO  ; ıhnen eiınem dritten Staat. Die BRDChefideologe) 2NNTE dafür folgende Elemente: Ver-
bundenheit MIt der Ausübung der Staatsmacht 1st SOMIt Ausland und och mehr: s1ie 1STt imperi1alıstisches
durch die Arbeiterklasse, volle Souveränıtät der SOZ12- Ausland.“
listischen Staatsmacht, deren renzen eindeutig be- Honecker bezeichnete dort als völlig sinnlos, immer
stimmt und geschützt sind; Vergesellschaftung der Pro- wieder „diıe alte Platte VO irgendwelchen SOgenanntenduktionsmittel; Verbreitung und Durchsetzung sOz1alısti- innerdeutschen Beziehungen“ aufzulegen. Von solchen

könne keine ede se1n.schen Denkens un: Handelns; un BekenntnisZprole- „seltsamen Beziehungen“tarıschen Internationalismus. Honecker unterstrich 1ın dieser Rede, dafß die Polıitik der
DDR darauf gerichtet sel; MIt der BRD Ww1e allenGleichzeitig werden aber fzatiomtle Traditionen AUS der

eschichte betont gepflegt. Im Rahmen der systematı- deren Staaten normale Beziehungen herzustellen, w1e S$1€e
schen Förderung des SOgENANNTLEN nationalen Kultur- zwıschen souveräanen, voneinander unabhängigen Staa-

ten üblich sejlen. Die SED habe W 4as Brandt un: dieerbes werden die Dınge dargestellt, daß 1Ur ın der Sozialdemokratie ın der BRD betrefte keinerle1 alscheDDR die Traditionen und das Erbe der besten Deutschen
erhalten werden, wobei 1n diesem Punkt urchaus noch Hoffnungen, berücksichtige aber, besonders VO Stand-

punkt der Außenpolitik, die posıtıve Seıite der Regıie-gesamtdeutsch gedacht wiırd. Deutsches Natıionalgefühl
mıi1t sozıalistischem Inhalt wird gerade iın der rung Brandt.
DDR konserviert. Erstmals wurde VO  ; einem SED-Parteichet die BR  D
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verbal eindeutig als Ausland deklariert, wenngleich die Interne Machtverteilung
Aussage 1m Kern nıchts Neues enthält. Ungeachtet die-
scCr scharten Polemik 1St. jedoch auffällig, da{fß die DDR Die SED-Führung iSt offensichtlich bemüht, die Konti-
nıcht mehr einen Botschafteraustausch 7zwischen onnn nuıltÄät des politischen Kurses betonen, entstan-

und st-Berlin tordert. Ofensichtlich hat sıch die SED- dene Unsicherheiten reduzieren. Die zunächst nıcht
Führung dem Konzept der sowjetischen Deutschland- erwarteie Wiederwahl des 78)jahrigen, gesundheıtlich
politik angepadßt. Im Gegensatz trüher 1STt die SOWJet- geschlagenen Walter Ulbricht Z Staatsratsvorsıtzen-
unıon näamli;ch stärker bereit,; VO den Rechten der vier den Walt ıne notwendige Konzessıon. Dies sollte beruhi-
Sıegermächte tür die ganz Deutschland betrefftenden Fra- gend wırken und Kontinuıität symbolısieren. Angesıchts
SCH auszugehen un diesem ach alliierter (Gesamt- der großen inneren Belastungen, die sıch 1n den nächsten

Onaten noch vermehren werden, ann auf die Autori1-verantwortun tfür Deutschland Sonderbeziehungen der
beiden deutschen Staaten bewilligen (Z nıcht Bot- tat des Schöpfers der SED und des Landesvaters der
schafter, sondern bevollmächtigte Mınıster auszutauschen). DDR ıcht verzichtet werden. Als Symbol 1St Ulbricht

gegenwärtig für das TIrıumvirat Honecker Stoph
Sındermann unentbehrlich.

Zweitel der SowjJetunion Wenn auch verfehlt ware, Honecker diktatorische
Ambitionen unterstellen, 1St doch schon ersichtlich,

Bemerkenswert 1St. aber, da der Glaube vieler SED- da{fß einem Ausbau seiner staatlıchen Eınflufßposi-Kader die SowJetunıon angeschlagen ISt. Wiährend 1ın tiıonen ınteressiert ISt Obwohl 1n kommunıistischen
den etzten Jahren der Ulbricht-AÄAra SED-Funktionäre Staaten 1in der Regel der Erste Sekretiär des Zentralkomıi-
vielfach recht selbstbewußt und mıtunter auch eigen- Lees auch ohne jegliches Staatsamt die einfluß-
willig gegenüber sowjetischen (Jenossen auftraten; £üh- reichste Persönlichkeit 1St (denn bestimmt die ıcht-
len s1e sıch Jetzt 1n die Satellitenrolle zurückgestuft. lınıen der Politik), iSt Honecker doch bereits bemüht,
Manche SED-Funktionäre siınd darüber VeERALSECNE: dafß seinen Einflufß auch 1n leitenden Staatsorganen unmıittel-
die DDR hre bisherige Raolle als Juniorpartner der SO- bar verankern. Bereits 1mM Junı 1971 übernahm VO
wJjetunıon verloren hat un! daß 1M Zuge europäischer Ulbricht den Vorsıitz 1m Nationalen Verteidigungsrat,Entspannung auch ihre Funktion als vorgeschobenes und 26 November 1971 j1ef sıch auch in den
Bollwerk reduziert wurde. Miıt dem Abbau der Konfron- Staatsrat wählen. war 1St Honecker in diesem 24köpfigentatıon un dem Ausbau vielfältiger bilateraler Bezie- remıum T  — eines der 74 Mitglieder, und gehörthungen zwischen der BRD un: den kommunistisch ormell noch nıcht den stellvertretenden Vorsıitzen-
regıerten Ländern annn die DDR auch ıhren bisherigen den, doch annn C künftig durch seine Anwesenheit den
miıtbestimmenden FEinfluß auf die Deutschlandpolitik Kurs dieses Gremıiıums bestimmen. Dıie rasenz des
dieser Länder ıcht mehr ın gewohntem alße ausüben. Politbüros 1m Staatsrat wurde jetzt nahezu verdoppelt.Auft diesem Hintergrund 1St verständlich, da{fß ın Jüngster Früher gehörten diesem rem1ıum 1U A Ulbricht,
eıit 02 antısowJetische Stiımmungen aufgekommen Stoph, Ebert un Mıttag. Letzterer 1St Jetzt ausgeschie-sind. Der betont versönliıche Charakter des Ireftens den Nun gehören diesem GremıLiıum neben den dreı YSt-
Breschnew Brandt auf der Krım wirkte auf manche genaNNteN och Al Honecker, Paul Verner, Herbert
Funktioniäre schockierend und verstärkte deren Skepsis. Warnke und Margarete Müller. Da der 78)jahrige Ulbricht
Um den inneren Druck Jetzt aufzufangen, der sıch Z arbeitsbehindert 1St, nımmt der 77)ahrige Friedrich Ebert
'Teıl daraus erg1ıbt, da{ß die DDR-Bevölkerung weıterhın (der üngste Sohn des ersten deutschen Reichspräsidenten)
TT 1m Rentenalter 1N den W esten reisen darf, wurde der gewissermaßen die Geschifte des ständigen Stellvertreters
visafreije Verkehr ach Polen und der CSSR. eingeführt. VO  a Ulbricht wahr. Insgesamt gesehen, führt der Staatsrat
Die SED-Führung rechnet dabej ohl auch damaıt, da Jetzt jedoch eın Schattendasein. Er beschränkt sıch 1M
sıch durch Besuchsreisen 1n die wenıger wohlhabenden wesentlichen 1Ur aut die laufenden Aufgaben eiınes Staats-
Nachbarländer das DDR-Staatsbewußtsein miıt einem oberhauptes un übt seine anderen Befugnisse aum Aaus.
Stolz auf eigene Errungenschaften besser entwickelt. Wiährend früher schıen, als se1 Wıll: Stoph derAndererseits enthalten naturgemäfß auch solche eReR-
NungecnN Rıisiken. Immerhin 1St bedenken, da{fß aus künftige Staatsratsvorsitzende, ISt dies Ian keineswegs

mehr siıcher. Wenn der Staatsrat nach Ulbrichts Aus-Polen und der CSSR manche Reformidee bzw. -praxI1s scheiden wieder voll seiıne Befugnisse wahrnehmen solldie SED schon verunsıichert hat Die SED-Führung un
iıhre Abwehrorgane mussen Jetzt dieses Rısıko mıiıt 1n (neben den spezifischen Aufgaben e1nes Staatsoberhaup-
auf nehmen. tes och Ratifizierung bzw Kündigung internationaler

Verträge, Verabschiedung VO Beschlüssen MI1t (Gesetzes-
uch Walter UÜlbrichts erwirkter Rücktritt als Parteichef, kraft Problemen der staatlıchen Leitungsarbeit und
verbunden mı1ıt Unhöflichkeit, indirekter Kritik und be- allgemeinverbindliche Auslegung der Gesetze), könnte

Totschweigen, iınsbesondere bei dog- die Posıtion des Staatsratsvorsitzenden auch tür Honecker
ınteressant se1n. Im Staatsrat ISt namlı;ch der Vorsitzendematıischen Kriäften (aber ZUuU Teıl auch be1 der Bevölke-

rung Betroffenheit, Unmut und 05 Mitleid für den keineswegs Primus inter d  9 sondern sol] die Arbeit
„großen alten Mann“. urch das oftensichtliche Mıtwiır- dieses Gremıiıums leiten. Der Staatsrat 1St strukturiert
ken des trüheren Ostberliner SowjJetbotschafters Abras- un zusammengeSsetZL, dafß die Führungsrolle des Vor-
SIMOW entstanden iragwürdige Wertungsfronten: sıtzenden voll zAblier Geltung kommen annn Sıieben An-
Ulbricht wiıird gesehen als der Patrıot, der beharrlich die gehörige des Politbüros verschaften diesem Grem1L1um als
DDR-Interessen auch gegenüber der SowjJetunıon VeTr- ine Art Überregierung erhebliches politisches Gewicht,
tochten hat un: deshalb unbequem wurde wäiährend wenngleich die anderen Mitglieder des Staatsrates i9RGuO

Honecker als der bequemere Erfüllungsgehilfe der SO- Reprasentanten der gleichgeschalteten kleinbürgerlichen
Wwjets erscheint. Parteıen bzw Vertreter einzelner gesellschaftlicher bzw.
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staatlicher Bereiche siınd, z. B Je eın Vorsitzender des Alternative erkennbar. Ebenso sollte Ina  - icht auf
Rates eines Bezirks, eın Erster Bezirkssekretär, eın Uni1- künftige Fraktionskämpfe oder SAl einen Zerfall des
versitätsrektor, eın Oberbürgermeister. war gewinnt Führungskollektivs bauen. Dıie gegenwärtıge Lage 1St für
eın Erster Parteisekretär durch die UÜbernahme des Vor- die SED-Führung WAar recht kompliziert, doch gerade
S1tZzes 1mM Staatsrat ıcht 1e] Macht hiınzu, aber 1n dieser Sıtuation ISt eın Zusammenhalt des Führungs-
kann protokollarısch stärker auch 1mM staatlichen Bereich kollektivs wahrscheinlich, zumal] eın profiliertes
hervortreten. Politbüro-Mitgliıed 1Dt, das sıch aussichtsreich die

Spiıtze einer Gegengruppe stellen könnte. Honecker Be=
iıne Alternative ist iıcht in Sicht Ort den Senıoren 1MM Politbüro (seıt 1950 Kandıidat,

seit. 1958 Mitglied) FEın Jahrzehnt hat UÜlbricht
Dıie Ära Honecker hat verschiedener ınnerer Schwie- die Kaderpolitik der SED mafßgeblich epragt und Per-
rigkeiten relatıv reibungslos begonnen. Honecker hat se1ines Vertrauens den Weg 1n Schlüsselpositionen
sıch als Parteichef der SED unerwartet schnell eingear- gyeebnet. Aus diesem Grunde wurden Jetzt auch keine
beitet. Der einstige harte liınke Flügelmann 1 Politbüro erheblichen Umbesetzungen erforderlich. Honecker hat
entwickelt sıch eiıner „integrierenden“ raft Hoft- die Parte1i vorhandener Verunsiıcherungsmomente
NUuNngch darauf, dafß die Ara Honecker 1U  — i1ne Zwischen- fest 1n der and An allen wichtigen Schaltstellen sıtzen
phase seın wird, dürften unbegründet se1in. Neben seine Vertrauensleute, die vielfach WI1e A4aUus der Jugend-
Hone<;ke{r 1St gegenwärtıg jedenfalls keine personelle arbeit hervorgegangen sind.

Sozialkonflikte 1 Israel
Eın eispie. einer schwer ZUu bewältigenden Gruppepintegra.tion
Der Wafenstillstand mIit Ägypten, der se1it August 1970 schiede tolgen, w1e S1e durch Exil un: Dıaspora bedingt
in raft iSt, un das Abflauen der Aktivität arabischer Es Z1Nng dabe!i 1in gleicher Weıse ıne kultu-
Terroristen brachten für die Bevölkerung Israels iıne fühl- relle, soziale un ökonomische Integration. Ma(ßstab für
bare Entlastung. War rechnet ina  - immer noch miıt der diese Integration wurden die Gruppen 4U5 Miıttel- un:
Möglichkeit eınes Krieges, aber die Entspannung WTr in Usteuropa, welche die ersten Einwanderer e Sıe
den etzten wel Jahren immerhın weıt gediehen, da{fß hatten den Staat gegründet. Sıe weılsen das höchste kul-
zunehmend die ınneren Probleme des Landes die ber- turelle un! zivilisatorische Nıveau auf.
fläche treten konnten. Zudem folgte auf den Sechstage-
krieg iıne Periode wirtschaftlicher Prosperität, Ww1e s1e ank der gemeiınsamen Schulen (und der allgemeinen

Schulpflicht) 1St die kulturelle Integration wenıgstensdas Land n1ıe gekannt hat. In iıhrem Gefolge sınd 1U sprachlich weitgehend gelungen: Hebräisch 1St dıe Cauch die soz1alen Unterschiede und Gegensätze größer
un: VOTLFr allem bewußter gyeworden. Die latenten Span- meinsame Sprache aller Israelis. Die Sprachschranke Z7W1-

schen den Gruppen 1St spatestens 1n der Zzweıten Genera-
NUNSCH münden NUu. gelegentlich 1n explosionsartige tiıon gefallen. Vollkommen gelungen 1St auch die poli-Ausbrüche sozjialer Unzufriedenheit. Die Demonstration
„schwarzer Panther“ oder wohnungssuchender Ehepaare tisch-mulitärische Integration 1n der Ärmee, die sehr viel

mehr als die Schulen ZAUT Schmelztiegel wurde.sınd 1LUFr die wen1g erheblichen 5Symptome einer Ent-
wicklung, deren Ursachen vielschichtig sind WwW1e das Dagegen ISt die sozıiale Integration gyrößter An-
Land selbst. SEr  gen nıcht cehr weıt gediehen. Entscheidend Cn

e  = hier die übergroßen sozi0-kulturellen Unterschiede:
Der marokkanische Jude AaUuS dem Artlas unterscheidet

Sozio-kulturelles Ungleichgewicht sıch VO einem cehr französıschen Juden U
wenıger als der marokkanische Fellache VO franzö-Am augenfälligsten siınd die Spannungen 7zayıschen Juden

orientalischer und europäischer Herkunfl. Diese werden sıschen Kleinbürger. Es Wr VO Anfang eutlich, da{fß
ıcht sehr leicht se1n würde, das Nıveau der Orlıenta-

VO arabischen Propagandisten nıcht ungern ausgenNutZtT, lıschen Juden (die auch sıch eın sehr starkes Ge=zeıgen, daß 1ın Israel eın Rassenproblem un
iıne Rassendiskriminierung iıcht 11Ur gegenüber den £5ille aufweisen) dem Nıveau der europädischen oder A1116-

Arabern, sondern auch gegenüber den orjentalischen rikanıschen Juden anzugleichen. Nach 25 Jahren zeıgt
sıch Nu da{fß sowohl das sozi0-kulturelle Geftälle un 1ınJuden gebe. dessen Gefolge das soz10-Okonomische Geftfälle zwıschen

Die jJüdische Dıiaspora 1St SCn der vielen jüdischen den Gruppen ımmer noch erheblich SE Es gelangen
Gruppen unterschiedlicher Kultur un: Sprache viel- WAar bemerkenswerte Anhebungen autf der unfersten
taltıg, dafß Ss1e nıemals ine homogene Gemeinschaft bil-
den konnte. Verbunden siınd die einzelnen Gruppen

Stute Es Z1iDt be] den orjentalischen Juden der Jüngeren
CGeneration aktısch keıine Analphabeten mehr. (Unterdurch 1ne (fiktive) gemeinsame Abstammung un Re- den Neueinwanderern dieser Gruppe fast 0/9;

lıgion. Da das Judentum 1aber keinerlei zentrale nstıtu- iınsbesondere Frauen, ohne ede Schulbildung.) och &ibttiıonen besitzt, 1St cselbst die relig1öse Gemeinschaft oft zwıschen den Facharbeitern europäischer un den
eher ideeller als faktischer Natur. gelernten Arbeitern orjentalischer Herkunft sroße Eın-

kommensunterschiede. Hınzu kommt der bedeutendDer Masseneinwanderung VO Angehörigen der verschie-
densten Gruppen 1n Israel,; auch „Sammlung der Exile“ größere Kinderreichtum der Juden AUS orjientalıschen
SCNANNT, sollte ıcht zuletzt die Einebnung der Unter- Ländern.
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